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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

ZumzweitenMalverschätzt
Die Bauarbeiten an der St.Jakobshalle sind seit 2018 beendet. Trotzdem kommen erneut Mehrkosten hinzu.

Silvana Schreier

Von der Generalversammlung
einer Grossbank über den Sport-
anlass «Swiss Indoors» bis hin
zu klassischen Konzerten und
Auftritten von Rockbands: Ma-
ximal 12 500 Zuschauerinnen
und Zuschauer passen in die neu
sanierte Joggelihalle. Doch noch
immer fehlen die definitiven Be-
triebsbewilligungen. Der Grund:
die weiterhin ungelösten Pro-
bleme mit dem Brandschutz.

Nun, mehr als zwei Jahre
nach der offiziellen Wiedereröff-
nung des Veranstaltungsortes,
teilt die Basler Regierung mit,
dass rund elf Millionen Franken
zu den bisherigen Kosten dazu-
kommen. Diese stellen sich zu-
sammen aus dem Ursprungskre-
dit über 107 Millionen Franken
und ersten Mehrkosten über
zehn Millionen, die bereits 2018
bekannt gegeben wurden.

Brandschutzmängel
beschäftigenweiter
Rückblick: Kurz nachdem die
Halle im Oktober 2018 termin-
gerecht an die Nutzer übergeben
werden konnte, folgten die ers-
ten Schlagzeilen. Ein Konzert
der Deutschrapper RAF Camora
und Bonez MC musste kurz-
fristig abgesagt werden. Die Ba-
selbieter Gebäudeversicherung
(BGV) hatte zur Überraschung
der Basler Behörden Mängel
beim Brandschutz festgestellt.

Die Kosten für die versäum-
ten Brandschutzmassnahmen
werden nun mit 8,7 Millionen
Franken beziffert. Sie seien
unvorhersehbar gewesen, sagt
Thomas Blanckarts, Hochbau-
chef beim Bau- und Verkehrsde-
partement. Dass die Joggelihalle
der Qualitätssicherungsstufe 4
entsprechen müsse, sei erst im
Laufe der Baugenehmigung
entschieden worden. Hinzu
seien die Bauunterbrechungen
gekommen – ausgelöst von
Grossanlässen, die trotz Bau-
stelle stattfinden mussten.

Ähnliches gilt für die weiteren
2,2 Millionen Franken, die unter
anderem für den Ersatz der
Beleuchtung in der Joggelihalle
ausgegeben werden müssen. Da
es für die bestehenden Leucht-
mittel keine Ersatzteile mehr
gebe, müsse die Anlage früher
als gedacht ausgewechselt wer-
den, erklärt Blanckarts.

Architekt Jürg Berrel arbeitet
seit 2001 am Projekt der St.Ja-
kobshalle. 2014 gewann seine

Firma Berrel Kräutler AG in
Zusammenarbeit mit Degelo
Architekten AG den Wettbe-
werb für die umfassende Sanie-
rung. «Das war eine ganz
schwierige Aufgabe, da während
der Bauzeit wichtige Events wie
die ‹Swiss Indoors› stattfinden
mussten», sagt Berrel zur bz.
Und: «Die Halle sollte allen Be-
dürfnissen gerecht werden, das
ist der Knackpunkt. Irgendwann
muss man auch mal zufrieden
sein.»

Dem stimmt Blanckarts vom
Hochbauamt nicht zu. Es gebe
durchaus noch mehr Dinge, die
Veranstalter fordern würden. So
sei das aktuelle Hallendach etwa
nicht dafür konstruiert, sehr
schwere Bühnenelemente auf-

zuhängen. Ein entsprechender
Änderungsantrag sei aktuell
jedoch nicht gestellt.

ParallelenzuBiozentrum
undKunstmuseum
Derweil ist auch Patrick Hafner,
ehemaliger SVP-Grossrat und
Mitglied der Geschäftsprü-
fungskommission, irritiert über
die neusten Mehrkosten. Er
weist damit auf die Neubauten
Biozentrum, Kunstmuseum und
Amt für Umwelt und Energie
hin. «Inzwischen muss man
bald vermuten, dass das Ganze
System hat», sagt Hafner auf
Anfrage. Der Kanton gebe vorab
tiefe Kosten an, um ein Projekt
durchzubekommen. Anschlies-
send würden Stück für Stück

Mehrkosten bekannt gegeben,
mutmasst er.

Blanckarts widerspricht Haf-
ner, man befinde sich in einem
System, in dem man keinen Ri-
sikozuschlag einberechne, son-
dern sehr eng kalkuliere. «Was
beim Biozentrum oder bei der
Joggelihalle geschehen ist, dass
will niemand mehr erleben. Da
wird es Veränderungen geben
müssen. Ich nehme an, hier wird
auch die neue Regierung aktiv.»

Laut Kanton dauert es noch
bis im Sommer, bis die definitive
Betriebsbewilligungen für die
St.Jakobshalle vorliegen. Eben-
falls in wenigen Wochen wird
die Geschäftsprüfungskommis-
sion einen Bericht zum Baupro-
jekt veröffentlichen.

DieAngeklagten imMordfallMetzerlenschweigenvorGericht
Der Gemeindepräsident wurde derart zusammengeschlagen, dass er starb. Der Prozess gegen die Beschuldigten ist bisher wenig ergiebig.

Was geschah am Vormittag des
14.März 2010 in einem umge-
bauten Bauernhaus in Metzer-
len? Diese Frage versuchen die
Richter des Richteramts Dorn-
eck-Thierstein zu klären. In
einem aufsehenerregenden Pro-
zess stehen ein 44-jähriger Ser-
be und ein 41-jähriger Holländer
vor Gericht. Ihnen wird vorge-
worfen, den damaligen Gemein-
depräsidenten überfallen und
getötet zu haben. Mit der Aus-
sicht auf grosse Vermögens-
werte seien sie ins hintere Lei-
mental gefahren. Ihre Beute be-
lief sich jedoch nur auf einen
Haus- und einen Autoschlüssel.

Mehr als elf Jahre nach den
Ereignissen kommt es seit ges-
tern zu einer Neuauflage des
Prozesses, der an einem gehei-
men Ort ohne Besucher statt-
findet. Die Medien können den
VerhandlungenübereineVideo-

schaltung beiwohnen. Im ver-
gangenen Dezember musste der
Prozess nach kurzer Zeit abge-
brochen und verschoben wer-
den. Thomas Fingerhuth, An-
walt des einen Angeklagten,
hatte die Haftbedingungen sei-
nes Mandanten während der
Zeit des Prozesses kritisiert, den
Saal verlassen und sich gewei-
gert, so weiter an den Verhand-
lungen teilzunehmen.

Könnten international
tätige Juwelendiebesein
Nun unternimmt das Richter-
amt einen neuen Versuch. Der
Auftakt verlief jedoch harzig.
Gerichtspräsidentin Georgia
Marcionelli Gysin wollte die Be-
schuldigten befragen. Die Dol-
metscherin, die für die beiden
übersetzen musste, hatte nicht
viel zu tun: Beide Angeklagten
äusserten sich nicht zu den

Vorwürfen. Neben dem Mord an
Ivo Borer wird ihnen banden-
mässiger Raub sowie gewerbs-
und bandenmässiger Diebstahl
in mehreren Fällen zur Last ge-
legt. Die beiden werden mit der
international tätigen Juwelen-
diebesbande Pink Panthers in
Verbindung gebracht.

Dass es sich um ein grösse-
res Netzwerk handeln könnte,
zeigte sich bei der Befragung
eines Mannes mit serbischem
Nachnamen. Er befindet sich in
einem Zeugenschutzprogramm,
und war deshalb über Video
zugeschaltet. Ihm sei vom mut-
masslichen Auftraggeber der
beiden erzählt worden, dass die
Angeklagten den Überfall auf
den Gemeindepräsidenten
durchgeführt hätten, sagte er.
Genaue Angaben zur Tat und zu
weiteren Vergehen, die den bei-
den zur Last gelegt werden,

konnte er nicht machen. Der
fallführende Staatsanwalt Ra-
phael Stüdi stellte ihm Fragen zu
anderen Fällen wie einem Raub-
überfall in Dubai. Wie bei seinen

restlichen Antworten, die auf-
grund der Videoschaltung sehr
schlecht zu verstehen waren,
gab er auch hier kaum Auskunft.

Ladenbetreiberkanndie
Täternicht identifizieren
Auch die Befragung der beiden
Mitarbeiter eines Uhrenge-
schäftes in Wettingen, das von
den beiden Angeklagten im Fe-
bruar 2010 ausgeraubt worden
sei, brachte kaum Belastendes
zum Vorschein. Sowohl der Ge-
schäftsinhaber als auch die da-
malige Lernende konnten die
Beschuldigten nicht als Täter
identifizieren. Der Inhaber be-
richtete lediglich über die Män-
ner, die damals seinen Laden
überfallen und ihn mit Kabel-
binder gefesselt hatten: «Ich
glaube nicht, dass es Schweizer
waren. Vom Typus her osteuro-
päisch.» Die Geschehnisse sei-

en so lange her, dass er sich nicht
mehr richtig erinnern könne.
Gemäss Anklageschrift haben
die beiden Beschuldigten im
Geschäft Objekte im Wert von
856 000 Franken erbeutet. Zum
damaligen Tathergang sagte der
Betreiber: «Sie haben allen
Schmuck und alle Uhren in Den-
ner-Taschen gepackt.» Sie hät-
ten ihm sogar seine eigene Uhr
abgenommen.

Mit der unergiebigen Befra-
gung der Beschuldigten endete
bereits gestern das Beweisver-
fahren. Heute stehen die Plädo-
yers der Solothurner Staatsan-
waltschaft und der amtlichen
Verteidiger der Angeklagten an.
Staatsanwalt Stüdi hat bereits in
Aussicht gestellt, dass seine
Ausführungen rund fünf Stun-
den dauern werden.

Dimitri Hofer

«Siehaben
allenSchmuck
undalleUhren
inDenner-
Taschen
gepackt.»

AnonymerBetreiber eines
Uhrengeschäfts in Wettingen

Die Betriebsbewilligung für die St.Jakobshalle fehlt weiterhin: Dafür sind nun die Zusatzkosten bekannt. Bild: Kenneth Nars (16.4.2021)

Rund20
Millionen Franken mehr
kostet die Sanierung der

Joggelihalle.

EinDrittelweniger
FahrgästebeiBLT
Coronajahr Auch die Baselland
Transport AG (BLT) musste
2020untendurch:Noch37,7Mil-
lionen Fahrgäste nutzten Tram
und Bus der BLT, 17,4 Millionen
(–31,6%) weniger als 2019. Be-
sonders stark fiel der Rückgang
auf den Tramlinien aus mit 13,8
Millionen (–32,8%), demgegen-
über liegtdasMinusaufdenBus-
linien «nur» bei 28 Prozent. Im
Innenstadtbereich sei der Rück-
gangamstärkstenspürbargewe-
sen, da die Bevölkerung kurze
Distanzen auch zu Fuss oder mit
Zweirädern zurückgelegt habe,
teilt die BLT zum Jahresbericht
2020 mit. Hingegen sei in länd-
lichen Gebieten die Bevölkerung
wegen der grossen Distanzen
während Corona stärker auf den
ÖV angewiesen gewesen; der
Rückgang ist hier geringer.

Die tieferen Fahrgastzahlen
schlagen sich im finanziellen
Ergebnis nieder: Das ÖV-Unter-
nehmen mit Sitz in Oberwil hat
einen Verlust von 1,6 Millionen
Franken geschrieben, in der
Sparte Personenverkehr resul-
tierte gar ein Minus von 2,5 Mil-
lionen. Kürzlich vermeldeten die
Basler Verkehrsbetriebe (BVB)
einen Fahrgastrückgang von
32,2 Prozent im 2020. Zudem
fuhr die grosse Schwester der
BLT einen Verlust von 20,8 Mil-
lionen Franken ein. (bz)

Lockerungenim
LandkreisLörrach
Corona Nachdem die Inzidenz
im Landkreis Lörrach fünf Tage
in Folge unter 50 gelegen hatte,
konntengesternennetderGren-
ze weitere Lockerungen in Kraft
treten.SokönnennunalleLäden
wieder öffnen, allerdings mit
AuflagenwieMaskenpflichtund
Personenobergrenzen. Zudem
sind Bibliotheken, Galerien, Ge-
denkstättenundMuseenwieder
geöffnet. Auch an den Schulen
undimprivatenBereichwirdge-
lockert. Die Massnahmen wer-
denaberverschärft, fallsdieZah-
len wieder steigen sollten. (bz)
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